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Ausweitung der Abwehrschlachten am Mittelrhein und in Vommern
Schwere Kämpfe in KSl«. am Nordrand de» Ahrgebirges und in der Hohe» Eifel

DNB - Berl «n, 7. März . Die Hauptereignissean der West¬
front waren am Dienstag die Ausweitung der Schlacht am
mittleren Rhein bis an den Nordrand des Ahrgebirges, der
Durchstoß feindlicher Panzer in Richtung auf Kochem und die
Gegenangriffe unserer Gebirgstruppen an der Ruwer. Von
der Ostfront sind hervorzuheben das Scheitern bolschewistischer
Durchbruchsversucheöstlich des Stettiner Haffs, in West-
Preußen und im slowakischen Erzgebirge, die Abwehrerfolgeunserer Truppen in Kurland und im Abschnitt Frankfurt—
Küstrin sowie die Fortschritte unserer Gegenangriffe bei Lau¬ban. In Mittelitalien warfen unsere Gegenstöße den an den
Vortagen in dem etruskischen Apennin vorgedrungenen Feindmehrere Kilometer zurück.

Seit die Anglo-Amerikaner vor vier Monaten zum ersten¬
mal deutschen Boden betraten, sind ihre Verluste sprunghaft
gestiegen. Heute kostet sie jeder Tag 1—2 volle Divisionen. Für
oie Panzerverbände war der Durchbruch bisher der schwärzeste
Monat, lieber 1500 Panzer und hunderte sonstiger gepanzerter
Fahrzeuge wurden in diesen vier Monaten von unseren Trup¬
pen vernichtet oder erbeutet. Seither ist die Zahl der Panzer¬
abschüsse weiter heraufgeschnellt. „Der Kampfgeist der deutschen
Truppen ist phantastisch", erklärte gestern eine große Londoner
Zeitung. Dies mußten insbesondere die Kanadier erfahren,
deren neuer Ansturm Lei Xanten abermals blutig zusammen¬brach. Aber auch die unseren Weseler Brückenkopf von Norden
und Süden angreifenden Briten und Nordamerikaner kamen
beiderseits Rhcinberg trotz erheblicher Verluste nur gering¬
fügig vorwärts . Sogar unsere zwischen Rheinberg und Köln
noch auf dem Westufer des Stroms haltenden Nachhuten hiel¬te» den Feind noch so lange auf, bis die Hauptkräfte und die
schweren Waffen den Rhein überschritten hatten. Erst nach
Erfüllung ihrer Aufgabe folgten sie auf das Ostufer des Stro¬
mes nach. '

Um weiter südlich den Rhein abermals zu erreichen, ver¬
legten die Nordamerikaner das Schwergewicht ihrer Angriffe

!an die Südseite ihres rheinischen Einbruchsraumes. Dem in
den Stadtkern von Köln eingedrungenen Feind lieferten un¬
sere Truppen bis in die Nacht hinein schwere Straßenkämpfe.
Die Brennpunkte der neu entbrannten Abwehrschlacht zwi¬
schen Köln und der oberen Rör liegen beiderseits Brühl imTal zwischen dem Vorgebirge und dem Ahrgebirge und süd¬
lich.Euskirchen. Beiderseits Brühl brach der auf breiter Front
geführte Ansturm blutig zusammen. Im Dreieck zwischen Wei¬lerswist, Stadt Mechenheim und Mechernich'gewann der Feind
jedoch in beiderseits verlustreichenKämpfen Boden. Der mitseiner Spitze auf Stadt Mechenheim weisende Einbrnchsraumläßt erkennen, daß der Gegner im Mündungsgebiet der Ahrden Rhein zu erreichen sucht.

Im operativen Zusammenhang damit steht auch der Vor¬stoß stärkerer Panzerverbände der 3. nordamerikanischenAr¬
mee zwischen Khll und Mosel. Durch unsere Gegenmaßnah¬
men gegen die tiefen Flanken und die Spitzen der vorgeprell¬ten Verbände und durch den erfolgreichen Widerstand unserer
an der Kyll kämpfenden Truppen hängt der fingerartige
Frontvorsprung in der Luft. Er hatte deshalb trotz seiner
Tiefe bisher noch keine größeren Rückwirkungen, zumal unsereiGebirgsjäger südlich Trier an den Höhen zwischen Ruwer

!und Saar durch erfolgreiche Gegenangriffe verhinderten, daß
sich der Gegner auch südlich der Mosel eine größere Straßeö̂ffnete. ^

Die übrigen Kämpfe an der Westfront, auch die nach
seinen Verlusten an den Vortagen schwächeren Vorstöße des
Feindes am Brückenkopf südlich Saarbrücken, hatten nur ört¬
liche Bedeutung.

Ebenso wie am Niederrhein wurden auch in Pom m ern
die Nachbarabschnitte von der Schlacht erfaßt. Außer an den
bisherigen Brennpunkten griffen die Bolschewisten in begrenz¬
tem Umfange zwischen Frankfurt und Küstrin, mit sehr star¬
ken Kräften jedoch in West Preußen an.

TerroeMeger warsea dentscheri Lararettschifti» Veaad
«heinberg ging verloren — Strabenkämpfe in KSl« — Der Feind im Vorgehen ans die Saar — FeindlicherPanzerkeil stieß zwischen Kyll «nd Mosel durch —2« Westprentze« feindliche Panzerkräfte zum Stehe » gebracht

Aus dem Führerhauptguartter , 7. März . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Sowjets setzten im slowakischen Erzgebirge ihre An¬
griffe gegen den Frontbogen um Altsohl  mit verstärkten
mästen fort, ohne den Zugang zum oberen Grantal erzwin-
M zu können. In harten Abwehrkämpfen leisten unsere Siche¬
ringen im Raum nördlich und östlich Schemnitz  dem Feind
jähen Widerstands

Volksgrenadiere warfen südlich der Hohen Tatra vorüber¬
gehend eingebrochenen Feind in seine Ausgangsstellung zurück.

Unsere Gegenangriffe beiderseits Lau bau führten trotz
erbitterter Gegenwehr sowjetischer Panzerverbände zur Ein¬
schließung einer feindlichen Kräftegruppe nordöstlich der Stadt.
Die Besatzung des Brückenkopfes Guben  gewann in erfolg¬
reichen Vorstößen beherrschendes Gelände zurück.

An der Oderfront  führte der Feind nördlich Frank-urt  sowie östlich und beiderseits Küstrin  zahlreiche von
tarker Artillerie unterstützte Angriffe, um sich Ausgangsstel-
nngen für weitere Operationen auf dem Westufer zu schassen

und die Festung Küstrin aus unserer Front herauszubrechen.
Sie scheiterten sämtlich an der zähen Verteidigung und durch
die entschlossenen Gegenstöße unserer Truppen.

Die Schlacht in Pommern  geht in unverminderter
Härte weiter. Unsere Kampfgruppen verhinderten durch ihre
verbissene Gegenwehr zwischen Stargard  und Cam min
den erstrebten Durchbruch der Sowjets gegen das Stettiner
Haff. Im Raum südlich Kolberg  stehen eigene Kräfte in
schweren Kämpfen gegen sowjetische Panzer.

In West Preußen  warfen die Bolschewisten nördlich
Heiderode  und südlich Preußisch - Stargard  starke
Panzerkräfte in die Schlacht und erzielten mehrere tiefe Ein¬
brüche. In schwerem Ringen fügten unsere Divisionen dem
Feind hohe Verluste zu und brachten ihn vor neu ausgebauten
Linien zum Stehen.
.. Fn Ostpreußen  Wurden die durch unsere Gegenangriffe

nördlich Zinten  erkämpften Stellungen in erbitterten Wald-
kämpsen behauptet.

Der Schwerpunkt der Abwehrschlacht in Kurland  lag
auch gestern im Raum östlich Frauenburg.  Trotz hohen
Kräfte- und Munitionseinsstzes des Feindes blieben seine An-

' griffserfolge auf unbedeutende Gnvrüche beschränkt. Südöst¬
lich L i b a u ließ die Wucht der erfolglosen sowjetischen Durch-lbruchsversuche weiter nach.

In Luftkämpfen verloren die Sowjets in den letzten zweiTagen 16 Flugzeuge.
! Im Westen  scheiterten die Angriffe der 1. kanadischen
Armee auf Xanten  auch gestern so verlustreich für den Feind,
daß er seine Angriffe am Nachmittag nicht mehr fortsetzte.
Westlich Rheinberg,  das nach schweren nächtlichen Straßen¬
kämpfen verloren ging, konnten die Amerikaner unsere Linien
nach Norden zurückdrücken. Am Niederrhein  vernichteten
unsere Truppen gestern und vorgestern 115 feindliche Panzer.

! Die Härte der Abwehrschlacht am und westlich des
Mittelrheins  hat sich gestern noch gesteigert. In Köln
sind heftige Straßenkämpfe entbrannt . Südlich der Stadt be¬
haupteten unsere Truppen das Feld gegen die auf breiterFront andringenden Amerikaner. Im Raum östlich Eus¬
kirchen  stehen sie in erbitterten ALwehrkämpfen gegen vor¬
gedrungene feindliche Panzer - und Infanterieverbände , die
Rheinbach  nahmen und im Vorgehen auf die Ahr sind.
Seit Beginn des Großangriffs zwischen Rör und Rhein am
23. Februar wurden über- 700 feindliche Panzer abgeschosscn.

i Zwischen Khll und Mosel  konnte der Feind mit einem
Panzerkeil unsere Linien auf schmaler Front durchstoßen. Hef¬tige Kämpfe mit den in Richtung auf die Mosel vorgehenden
Panzerspitzen sind im Gange. Feindliche Vorstöße bei For¬
st ach und Stiring - Wendel  wurden abgewiesen.

In Mittelitalien  konnten die amerikanischen und
brasilianischen Truppen ihre Angriffe nördlich Poretta  in¬
folge ihrer Verluste gestern nicht fortsetzen. Durch eigene
Gegenangriffe wurde der Feind aus seinem Einbruchsraummehrere Kilometer zurückgeworfen. Der örtliche Versuch einer

§britischen Kampfgruppe, hinter unseren Linien an der adria¬tischen Küste zu landen, brach im Abwehrfeuer zusammen.
! Britische Terrorflieger griffen am Tage und in den Abend-!stunden westdeutsches Gebiet an. In der Nacht war Saßnitz
das Ziel eines Terrorangriffs , bei dem das Lazarettschiff
„Möhring" in Brand geriet. Außerdem wurden Bomben aus
die Reichshauptstadt  geworfen.

Moskaus Zweigstelle in Bukarest
Das neue Kabinett

. DNB. Stockholm, 7. März . Nach einer Reutermeldung
eich sich das neue rumänische Kabinett unter dem bolschewisti¬
schen Ministerpräsidenten Groza  folgendermaßen zusammen:
, Stellvertretender Premierminister und Außenminister: derlnihere liberale Premierminister Tatarescu ; nationale Ver¬
eidigung: General Rascana; Arbeitsministerium: SozialistKadaceanu; Propaganda : Bolschewist Professor Constanti-
"esm, Jassv; Innenminister : Jum Techari Georgescu; Fi¬
nanzministerium: Alimanestanu; Bergbau und Petroleum:
Tudor Jonescu . Sowohl Radaceanu wie auch Constantmescu.
sasstz hatten die gleichen Posten im Kabinett Radescu mne.Am Dienstagabend wurde einer Taßmeldung zufolge die
Vereidigung der neuen Regierung im königlichen Schloß voll¬zogen.
,, Berlin, ?. März . In der neuen rumänischen Regierung
die nach der Absetzung Radescus durch Whschmski gebildet
ivorden ist. ist der Einslutz der notorischen Anhänger MoMus
dominierend. Der Ministerpräsident Groza ist sozusagen Bol-

schewist und nur der Form nach Chef einer kleinen Agrar¬gruppe, die sich der rumänischenParteifiliale Moskaus in der
sogenannten Volksdemokratischen Front angeschlossen hat.

Von dem stellvertretenden Ministerpräsidenten Tatarescu
ist kürzlich bekannt geworden, daß er von der liberalen Partei
abgefallen ist. Tatarescu hat auch das Außenportefeuille über¬nommen. Auch das Innenministerium ist einem Anhänger
Moskaus übergeben worden, der Unterstaatssekretär war. Er
heißt Georgescu und hat die Krise in der Negierung Radescuansgelöst, indem er demissionierte und den Regierungschefbe¬
schuldigte, „faschistische" Bestrebungen zu unterstützen. Propa¬
gandaminister blieb der Kommunist Constantinescu.

Mit dem Besitz des Ministerprästdiums, des Innenmini¬
steriums und des Propagandaministeriums sowie mindestens
zweier weiterer Ministersitze haben sich die Sendboten Stalinsin Rumänien nunmehr voll durchgesetzt. Diese Negierung Ivirdin der Lage sein, dank dem Besitz aller Schlüsselpositionen die
Bolschewisierung Rumäniens sehr schnell vorwürtszutreiben.In ihrem Programm steht auch bereits die Enteignung des
Grundbesitze-. 1

Die brutale Wahrheit über Jalta
Churchill und Roosevelt standen vor der Alternative: Nachgebe«

oder Bruch des Bündnisses
Stockholm, 7. März . Der Erzbischof von Westminster, Dr.Griffin, hat in einem Vortrag vor der britisch-polnisch-katho¬

lischen Vereinigung klipp und klar zugegeben, daß Polen vonChurchill und Roosevelt aus der Jalta -Konferenz an die So¬
wjets ausgeliefert wurde und daß sich darüber jeder nüchterne
Engländer im klaren -sein müsse. Der Erzbischof sagt u. a.
wörtlich, Stalin habe sich in Jalta geweigert, Churchill undRoosevelt gegenüber nachzugeben, ein offener Bruch zwischenden verbündeten Großmächten aber hätte die schweren Opferder letzten fünf Kriegsjahre vollständig sinnlos gemacht. „Laßt
mich jedoch offen erklären, daß kein Engländer, der noch stolz
auf die Ehre seines Vaterlandes ist, heute seinen polnischen
Kameraden ohne Schamgefühl ins Gesicht schauen kann. Ichbin bereit, noch zu glauben, daß die Vertreter Großbritan¬
niens auf der Krimkonferenz alles, was in ihrer Macht stand,versuchten, um die Unversehrtheit und Freiheit Polens zlr
retten. Sie versuchten alles — nur eines konnten sie nicht,
nämlich das große Bündnis zerschlagen. Es ist eine Tatsache",
so fuhr er fort, „daß Stalin sich weigerte, seinen britischen und
amerikanischen Kollegen gegenüber nachzugeben. Im Gegenteil,es sieht ganz so aus, als wenn es auf russisch überhaupt kein
Wort für Kompromiß gebe. Jedesmal , wenn die demokrati¬
schen Staatsmänner des Westens mit Skälin eine Vereinba¬
rung treffen, sind sie es und nicht er, die Zugeständnissema¬
chen müssen. Jeder vernünftige Mensch weiß, daß Roosevelt
und Churchill in Jalta vor der Wahl standen, entweder die
sowjetische Lösung des polnischen Problems anzunehmen oderaber detr ersten Schritt auf dem Wege der Uneinigkeit unterden Großmächten zu tun , der letzten Endes nur zu einem
offenen Konflikt zwischen den Sowjets und den Demokratien
führen kann. Das ist die nackte und brutale Wahrheit", so
schloß der Erzbischof seinen Vortrag.

Ein bezeichnender Witz
DNB . Genf 7. März . Bei der letzten Zusammenkunftvon Roosevelt, Churchill und Stalin sagte Roosevelt: „Ich

hmte in der vergangenen Nacht einen Traum . Ich träumte,daß der Krieg vorüber sei und ich zum Präsidenten des Völ¬
kerbundes gewählt wurde". ,

„Ich hatte in der vergangenen Nacht ebenfalls einen
Traum ", ,sagte Churchill. „Ich träumte , daß der Krieg zuEnde ser und ich zum Premierminister des Völkerbundes ge»wählt wurde".

„Ich träumte vergangene Nacht nicht", sagte Stalin , „und
ich errnnere mich nicht, daß ich irgendserstanden zu irgend¬etwas ernannt hätte".

Bulgarien als Vorbild
Moskau wünscht verstärkte Ausrottung der nationalen

Führerschrcht in Europa
DNB . Stockholm, 6. März . Nach dem Wunsch der Bolsche¬

wisten soll der Ausrottungsprozeß gegen die tragenden Volks¬kräfte in allen Ländern Europas mit verstärkter Energie
durchgeführt werden, um diese Lt -.oer politisch aktionsunsähig
und dann für die bolschewistischenAbsichten um so eher reif zu
machen. Der Moskauer Nachrichtendienst zitiert am Montageinen Artikel der „Prawda ", in dem es heißt, daß nur Bul¬
garien die Vertilgung der Faschisten resolut durchgeführt habe.An anderen Ländern wird Kritik geübt. So heißt es, daß
Frankreich „nur ungefähr 1200 Urteile gefällt habe". Belgienbeeile sich nicht damit" und in der rumänischen Liste seien
„lediglich 65 Fälle aufgeführt". Auch an den Londoner Kom¬missionen, die die Liquidierung für ganz Europa vorbereiten
sollen, wird Kritik geübt und ihnen vorgeworfen, daß sie zu¬
viel Zeit an Besprechungen gewandt hätten.

Moskau nun auch in Serbien am Ziel
Ttto mit der Bildung einer „vereinigten Regierung" betraut

DNB . Bern , 6. März . Wie Reuter aus Belgrad meldet,
haben nach der Bildung des Regentschaftsrates sowohl Titoals auch Subasitsch den Rücktritt ihres Kabinetts erklärt. EinPaar Stunden später haben die Regenten Tito mit der Bil¬
dung einer „vereinigten Regierung" betraut.

Auch in Belgrad läuft das Moskauer Programm wie am
Schnürchen. Das Subasitsch-Kabinett ist liauidiert und Tito
Alleinherrscher. Er kann setzt eine Regierung bilden, die den
Forderungen entspricht, die sich aus seiner Rolle als Voll¬
strecker der Moskauer Befehle ergeben.

Die blutigen Ausschreitungen in Rom
DNB . Stockholm, 7. März . Die Flucht des Generals Roattaaus dem Krankenhaus am Tage vor der Gerichtsverhandlung

gegen ihn scheint, wie Bnlls und Associated Preß laut einer
Londoner Meldung in „Stockholms Tidningen" glauben, eine
neue ernste Krise in. Italien herbeizusühren. Die italienische
Regierung suche die Bewachung verantwortlich zu machen) die
Linksparteien sind aber zum Sturm gegen die Regierung und
den Kronprinzen übergegangen. Am Dienstagnachmittagwurde eine Riesenprotestversammlungin Rom abgehalten, der
sich ein Demonstrationszug anschloß, wobei die Menge das
Schloß zu stürmen versuchte. Die Carabineri gaben Feuer,und zwei Bomben wurden geworfen, wobei es Tote 'und Vor¬
letzte gab. Die Masse rief: „Tod König Emannel !" „Tod PrinzUmberto! Nieder mit 'der dtegierung!" WennRoatK nicht zn-
rückgeschasstund bestraft wird, so dürste eine Regierungskrise
sicher sein.

DNB . Berlin , 6. März . Ter Führer hat aus Vorschlag
des Reichsministersdes Auswärtigen von Nibbentrop den bis¬
herigen Botschaftsrat an der deutschen Botschaft im faschistisch¬
republikanischenItalien , von Halem, zum Gesandten des
Großdeutschcn Reiches in Portugal ernannt.
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Ja , es war Lothar, der Jäger Lothar, des Fährmanns Dominik
erstgeborener Sohn. Aber er stieg in den Kahn wie ein Fremder,
der das erstemal in di« Gegend kam.

Dem Vater schnürte es di« Kehle zusammen in hilfloser Angst.
Er spürte diese Fremdheit. Dennoch sagte er:

»Ich habe dich gleich an der Stimme erkannt, Lothar.*
Lothar saß am unteren Ende des Bootes. Einer sah vom andern

Nur den Schattenriß. Jagende Wolken glitten über den See und
«ur durch vereinzelte Lücken schimmert« ein spärlicher Stern.

»Ich dachte, früher zurückkommen zu können,* meinte Lothar.
»Ist mir nicht ganz recht, daß ich dich so spät noch rufen
mußte.*

»Ich bin recht gern gefahren,* erwiderte der Vater fröhlich.
»Wir sind ja alle so stolz auf dich.*

»Warum denn stolz? Was habe ich denn getan? Meine Pflicht,
weiter nichts. Ich weiß gar nicht, was die Leute für ein Getue
machenl*

»Versteh' ich schon, versteh' ich vollkommen,* sagte der Muer
lebhaft. »Aber sage, kommst nicht ein bißchen mit ins Haus? Die
Mutter will es auch gern haben. Tu« es mir zulieb, Lothar.*

„Es geht nicht, muß noch hinauf zum Förster und ihm Bericht
machen.*

»Auf ein Stündchen später kommt es dabei wohl nicht an?*
»Doch, das muß gleich sein.*
»Aber dann komme wenigstens* — die Stimme des Alten

schwankte ein wenig — „dann komme wenigstens an Weihnachten,
Mn Heiligen Abend, gell?*

»Ja , da komme ich."
Der Vater zählte zwischen ein paar Ruderschlägen die Woche»

lbis dorthin. Es waren noch drei Wochen und es schien, als habe
ihn die Zusage des Sohnes in einen neuen Glanz Hineingshobsn,
der ihn glücklich machte. Aber gleich darauf wurde er aus dein
Himmel seiner kleinen Freude wieder herausgeschleudert. Der Ssbn
fragte nämlich, als der Kahn angelegt hatte und er ausgesticgen
war, was er schuldig sei. ,

Wahrhaftig, er wollte dem Vater den Fährlohn bezahlen!
Es lag vielleicht gar keine beleidigende Absicht dahinter, es

war vielleicht nur eine Anwandlung verblendeter Eitelkeit. Es
i»ätts vielleicht als Spaß hingenommen werden können. Aber vie¬
ler Sohn hatte niemals viel gespaßt und der Vater spürte zu
deutlich die nackte Nüchternheit dieser leicht hingeworfenen Frage
aus dem jungen Mund.

»Nichts bist du schuldig,* sagte er dann und fuhr sich dabei
rasch mit dem Handrücken über die Augen. Lothar sah es nicht,
schritt mit kurzem Gruß davon und wurde sogleich von der Dunkel¬
heit verschlungen.

Im Fischerhaus öffnete die kleine Ursula die Haustüre. Sie
stand wartend im Nachthemdchen im schmalen Lichtschein und rief
dann mit ihrer Hellen Stimme:

„Ist es der Lothar, Vater ?*
Der VR ?r n" t-"ii-tete nicht und schob das Kind vor sich ins

Hau-
„Ein Fremoer wpc es," sagte er drinnen und wagte es nicht,

der Frau in die Augen zu sehen. Sie ahnte aber doch, warum er
auf einmal so wortkarg und niedergeschlagen war. Und als sie
allein waren, fragte sie ihn:

„Warum ist er denn nicht zu uns gekommen?*
Dominik ärgerte sich, daß er wieder einmal durchschaut war.

Ach, er war kein Held im Verbergen gewisser Dinge.
„Habe euch doch gesagt, daß es «in Fremder war,* sagte er

ein wenig aufbrausend.
Die Frau ließ sich durch seinen groben Ton nicht irreführen.

In wachsender Banguis stellte sie di« Frage:
„Was hat es denn gegeben, daß du Lothar «inen Fremden

nennst?"
Mit einem hilflosen Lachen stemmte der Fischer beide Fünfte

auf die Tischplatte.
„Bezahlen wollte er mich fürs Überfahren. Hast du schon so

etwas gehört, Mutter . Er will mich bezahlen fürs Überfahren. Und
da will er, daß wir diese Minna gern als unsere Schwiegertochter
hinnehmen, wenn sie ihn uns jetzt schon entfremdet hat. Ich kann
nicht anders, ich muß es diesem Fräulein zuschreiben, daß er lo
hochfahrend mit uns ist. Als Kind, ist's nicht wahr, Mutter — er
war doch so ein gutes Kind, dieser Lothar! Ja , ja* — er stand auf
und zog langsam und bedächtig die Gewichte an der Kuckucksuhr^
hoch— „an Weihnachten, hat er gesagt will er kommen. Ein Trost,
wenn auch ein magerer/ Ein Hund muß zufrieden sein, wenn man
chm einen Brocken hinwirft. Warum sollen wir er nicht? Ach ;a,
«s ist doch ganz nett eingerichtet auf der buckligen Welt. Komm,
Mutter, legen wir uns schlafen. Das ist noch das Beste für den
Verdruß. Es war ja schon immer so in der Welt: kleine Kinder,
kleine Sorgen — große Kinder, große Sorgen. Warte nur noch
ein paar Jahre , dann sind die anderen zwei auch so weit. Aber
trösten wir uns, daß es nicht mehr allzuweit ist bis zur kaltenGrube."

Am Heiligen Abend kam Lothar wirklich nach Hause. Es wurde
«m frohes Fest, in dem sich alle vermeintlichen Jrrtümer klärten.

Ernährungswirtschostliche Maßnahmen
z« Gunsten der au« dem Osten Zurückgesllhrten

DNB. Im Laufe der letzten Wochen sind mehrere Mil¬
lionen deutscher Menschen aus dem Osten in das Kerngebiet
des Reiches zurückgeführt worden, um sie vor dem bolschewi¬
stischen Moroterror zu bewahren. Für ihre Versorgung müs¬
sen von allen deutschen Volksgenossen Opfer gebracht werden.
Die bereits verkündeten Rationssenkungen sollen in erster
Linie der Versorgung der Rückgeführten mit Nahrungsmitteln
dienen. Darüber hinaus ist es notwendig, bis zur Wiederher¬
stellung geordneter Verhältnisse von dem durch den Krieg
nicht so unmittelbar betroffenen Volksgenossen noch weitere
Opfer zugunsten der Rückgeführten zu verlangen.

Im Rahmen dieser Maßnahmen hat der Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft eine Verordnung erlassen,
die, wie bereits kurz von uns gemeldet, die stärkste Ein¬
schränkung der Kleintierhaltung  bedeutet . Hier¬
durch wird in erster Linie erreicht, daß eine erhebliche
Menge von Grundnahruugsmitteln , insbesondere von Getreide
und Kartoffeln, die bisher — noch dazu unter großen Ver¬
lusten gegenüber dem menschlichen Direktverzehr — in den
Kleintiermagen ^»änderten, nunmehr für die Gcsamtversor-
gung erfaßt werden können. Im einzelnen sehen die Anord¬
nung und die erlassenen Durchführungsbestimmungenvor : f

Die Haltung von Gänsen , Enten , Truthühnern
ist ab 1. April verboten. Hühner — auch Zwerghühner —
dürfen nur von solchen Personen oder Betrieben gehalten
werden, die ans eigener Erzeugung über das hierfür erforder¬
liche Futter verfügen. Und zwar darf ab 1. August 1945 für
jede zum Haushalt des Hühnerhaltes gehörende deutsche Per¬
son nur eine Henne  gehalten werden. Der Reichsnährstand
wird ermächtigt, Durchführungsbestimmungen zu dieser An¬
ordnung zu erlassen sowie Ausnahmen von den Bestimmun¬
gen zu gewähren, falls diese im Kriegsinteresse liegen.

Nach diesen Durchführungsbestimmungen gelten als Futter
eigener Erzeugung auch Wirtschafts- und Haushaltsabfälle so¬
wie als Entgelt für landwirtschaftliche Arbeit im Rahmen ver¬
geltenden Bestimmungen bezogen« Futtermengen. Bei der
Haltung von 1 bis 15 Hennen darf An Hahn, bei der Haltung
von mehr als 15 Hennen dürfen zwm Hähne gehalten werden.
Für jede zugelassene Henne dürfen jährlich höchstens zwei
Kücken nachgczogcn"werden. Am 31. Juli eures jeden Jahres
dürfen nicht mehr Jungtiere Vorhänden sein als Hennen und
Hähne zngelassen sind. Am 3. Dezember eines jeden Jahres
darf insgesamt nur die zngelassene Anzahl Hennen und Hähne
vorhanden sein.

Nach den Durchführungsbestimmungen Zelten als Havs-
haltSangehörige auch alle Familienangehörigen, die zu eurer
der Wehrmacht unterstehenden Formation oder zum Reichs¬
arbeitsdienst eingezogen sind, wenn sie zur - Zeit der Eiiroe-
rnfnng zur Tischgemeinschaft gehörten. ^

Tie vom Reichsnährstand anerkannten GeflügelHerd¬
buchzuchten  dürfen außer den zngelassenen Hennen ihre
Herdbuchstämme und sonstigen Zuchtstämme einschließlich der
für ihre ordnungsmäßige Ergänzung erforderlichen Nachzucht
halten. Sie sind außerdem berechtigt, die in ihren eigenen
Betrieben anfallenden Brnteier in der Zeit vom 1. Januar
bis 3l. Mai eines .jeden Jahres künstlich zu erbrüten . Die vom
Reichsnährstand anerkannten GeflügelvermehrnngSzuchten, die
Mitglieder der Züchtergrüppe im Neichsverband deutscher
Kleintierzüchter und dk« Geflügelzüchter, die vor dem 3. De¬
zember 1942 mit selWgizächteten Hühnern auf einer vom
Reichsnährstand oder vom Reichsverband deutscher Kleintier¬
züchter genehmigten Ausstellung nachweisbar mit Erfolg ans¬
gestellt haben und Mitaljeb des Reichsverbandes deutscher
Kleintierzüchter sind, dürfen Men Zuchtstamm bis zu fünf
Hennen und einen Hahn halten, auch wenn die Zahl der zum
Haushalt gehörenden Personen unter fünf liegt. Die für die
übrigen Geflügelherdbuchzuchten geltenden Bestimmungen
werden in der Fachpresse veröffentlicht.

Der Reichsverband deutscher Kleintierzüchter wird mit der
Ueberwachung der Durchführung tur Vorschriften in den

Zuchtbetrieben beauftragt.
Das auf Grund der jetzt durchzuführenden Maßnahmen

anfallende Schlachtgeflügel (Gänse, Enten , Truthühner und
Perlhühner ) ist nach den Weisungen des zuständigen Milch-,
Fett - mrd Eierwirtschaftsverbandes zu verwerten,

l Im gleichen Rahmen bewegt sich eine zweite Anordnung
-des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft, die
!die Erzeugnisse der Ziegenhaltung  mit in die öf¬
fentliche Bewirtschaftung einbezieht. Diese Anordnung trügt
den augenblicklichen Verhältnissen Rechnung, denn man kann

!unmöglich chen Ziegenhalter wie bisher von der Ablieferung
bzw. Anrechnung der aus der Zicgenhaltung anfallenden Er¬
zeugnisse völlig freistellen, während auch vom kleinsten Kuh¬
halter die volle Ablieferung bzw. Anrechnung der Erzeugnisse
aus der Knhhaltung verlangt wird. Dementsprechendhabe»
künftig Ziegenhalter keinen Anspruch auf das volle Bezugs-
recht oder Seldstversorgnngsrecht für Fette, Vollmilch und ent¬
rahmte Frischmilch, vielmehr verliert von der ersten Lammung
der Ziege ab der Halter für jede von ihm gehaltene Ziege fii,
jährlich sechs Zuteilnngspcrioden für eine züm HanZhalt ge¬
hörende Person das Bezugsrecht für Fette und entrah .me
Frischmilch, falls er Versorgungsbercchtigter ist, oder Las
SelLstversorgungSrecht für Butter und Vollmilch>^ alls erSelbstversorger ist. Hansschlachtrngen von Ziegen, nie älter
als sechs Wochen sind, müssen beim Ernährungsamt (Karten-
abgabestelle) angemeldet werden. Das Fleisch dieser Tiere wird
mit 5 Kg. je Ziege angrechnet. Männliche Ziegenlämmcr müs¬
sen spätestens im Alter von sechs Wochen geschlachtet werden.
GewerblicheSchlachtungen von Ziegen durch Fleisch bc- und
verarbeitende Betriebe sind vor der Schlachtung der Zntei-
lungsstellc (Marktgemeinschaft oder Vertcilnngsstclle oder

lKreissackibearbeiter für Viehwirtschaft) anzumelden. Die Zu-
teilungsstelle bestimmt über deir Verbrauch und die Anrech¬
nung des 'Fleisches nach den Weisungen der Hauptvereinignn<i
der deutschen Viebwirtschaft. Die auch hier vom Reichsnähr¬
stand erlassenen Durchführungsbestimmungen sehen Aus¬
nahmen für Ziegenhalter  vor . die aus betriebswirt¬
schaftlichen Gründen eine größere Anzahl von Ziegen halte»
(Bergland-, Almbewirtschaftung usw.). Hier kann der Kreis¬
bauernführer im Benehmen mit dem zuständigen Milch-, Fett-
und Eierwirtschaftsverband die Ablieferung der Milch oder
Milckcrzengnisse von sämtlichen Ziegen anordnen. Ein Entzug
des Bezngsrcchts oder Selbstversorgnngsrechts findet dam,
nicht statt. Ausnahmen sind ferner vorgesehen für die vom
Neichsverband deutscher Kleintierzüchter anerkannten Herd-
buchziegenzuchten.

! Allgemein verboten ist schließlich die Neuerrichtung von
Hühner- und Ziegenhaltungen. Zuwiderhandlungen gegen die
genannten Bestimmungen werden nach der Verbrauchsrege,
lnngssirafverordnung in der Fassung vom 26. November Ml
bestraft.

Bei der Durchführung der notwendigen Einschränkungen
auf dem Gebiete der Kleintierhaltung muß bei allen Betei¬
ligten die Einsicht dafür erwartet werden, daß die Versorgung
der aus dem Osten Rückgeführten sparsamste Bewirtschaftung
der vorhandenen Mengen unserer Grundnahrungsmittel er¬
fordert. Es ist heute nicht mehr möglich, daß infolge einer
mehr als friedensmäßigen Geflügelhaltung jäbrlich große
Mengen Getreide und Kartoffeln an Geflügel aller Art ver¬
füttert werden.

Zuteilung von Eiern
Unter dem Datum des 19. Februar erscheint in der he»-

tigen Ausgabe eine Bekanntmachung des ErnährnngSamrs
Abt. L, nach welcher die Inhaber von ReichZeicrkarten anfge-
fordert werden, den Anmeldeabschnitt6 bis 25. Februar ihrem
Kleinverteiler abzugeüen. Wie hiezu mitgeteilt wird, könne»
die Abschnitte noch innerhalb der nächsten acht Tage

von heute ab gerechnet — untsrgebracht werden.

Ser narer icyweigtei» einer Seligkeit wto lange nicht meyr uno
die Mutter legte die selbstgestrickten Socken und Handschuhe mit
leiser Beschämung vor Lothar hin. Dieses Schenken— obwohl es
gewiß und sicherlich aus ehrlichem Herzen kam --- sah aus , als
möchte die Mutter damit eine begangene Ungeschicklichkeit gut¬
machen.

Lothar seinerseits hatte aber auch an jedes gedacht. Und er
war gerade nicht kleinlich umgegangen in der Wahl seiner Ge¬
schenke. Der Vater bekam eine schöne Pfeife, die Mutter ein Stück
Seide für «in Fcsttagsklcid, Ursula eine Puppe und der Dominik
ein Paar Ski.

Die Fischsrsleute hatten es vorher ausgemacht, kein Wort wegen
der Minna zu sagen. Sie wollten nicht ein zweitesmal einen Zwie¬
spalt heraufbeschwören und fügten sich schweigend in das, was der
Sohn als seine ureigenste und alleinige Sache bezeichnet«.

Als aber Dominik und Ursula im Bett waren, brachte Lothar

lewer die Rede darauf, indem er ein kleines Etui ans ver Westen¬
tasche zog und den Deckel aufspringen ließ. Ein schmaler Gold-
ring mit einem dunkelblauen Stein schimmerte im Licht der Lanre.
Es war unschwer zu erraten, was Lothar damit -andeuten wollte.
Aber weil niemand etwas sagte, ließ er sich nach einer Weile selber
vernehmen: ^

„Übermorgen, am zweiten Weihnachtstag, gehe ich hinauf zum
Vater der Minna und will mir mein Glück sichern für alle
Zeiten."

Ganz siegesgewiß sagte er es. So, als sei cs vor aller Well
scho:- eine endgültig beschlossene' Sache. Er blickte dabei zuerst aui
den -̂ ater und dann auf die Mutter , als wollte er ihre Meinung
hören. Weil aber niemand etwas sagte, schob er den Ring wicSer
zurück in die Tasche und lehnte den Kopf zurück an die Holzti.st-
lung.

Fortsetzung folgt

2u »» ilunq von klorn.
Die Inhaber der Reichsekerkarten werden aufgefordert, den

/ Unmeldeabschnitt k in der Woche vom 19. bis 25. Februar
/ 1945 bei ihrem Kleinverteiler abzugeben. Die Kleinverteiler
/ haben die gesammelten Anmeldeabschnitte bis spätestens
/ 27. Februar 1945 an ihren Großverteiler weiterzuleiten. Die
^ Anzahl der zur Ausgabe gelangenden Eier und der Zeitpunkt
^ der Abgabe werde später bekanntgegeben.
' Calw, den 19. Februar 1945.

Der Landrat in Calw
— ErnährungsamtAbt. Z —.

kirkentelck, cken7. hi-irr IS45 ^
ln Kurlanck kamt cken ttelckentock unser elnriger Sokn

mein lieber Lrucker, Schwager unck Onkel
t Lelckw. Vsr>

Ink. cke, L. K. Iu. Il u snck. /lusr, V 9. 8. ISIS^ 25. 12. 1944
In tiekem Leick: Karl Kauer, käckermeister unck krau. lKsris

' unck Vaster ltancktmsnn. Trsuer̂ottesckienst Sonntag cken II.
' dtärr, nachmittags2 Llkr.

Lelckrennacb , cken8. dstärr 1945
1 ltsrt unck untabdsr Irak uns ckie Nachricht, ckak bei cken
schweren Kämpfen Im Vesten am 18. Osremder unser ge¬
liebter , einziger, hokknungsvoller Sohn, mein lieber Lnkel,
unser guter Nette

Qekr IVsItor
im -Wer von naberu 23 jakren kür seine geliebte Keimst cken
ttelckentock gestorben ist. ln tiekem Leick: Oie Litern lluckwig
Esckele unck krau stoss, ged? hlitsctiele. Oie Orobmutter
Kstk. IViitsckele unck alle /Invsrwsnckten. Trsuerkeier am Sonn¬
tag, 11. IKärr, nachmittag, 2 Llkr, in Lelckrennacb.

Leick,ennsck , cken5. htärr 1945
1 Vir geben ckie überaus schmerrücke Nachricht bekannt,
cksö unser lieber Sokn, Krucker, Onkel unck Schwager

Odergekr. krir «, »tott
im /Vller von naheru 2l jakren am 7. 1i . 44 schwer verwuncket
unck am 16. N . 44 seiner Verwunckung erlegen ist. In tieker
Trauer : Oie Litern Oottlied Holl u. krau Lrieckrike, ged. Lgger,
nebst Qesckwistern unck allen Angehörigen. Oi, Trsuerkeier
kincketam Sonntag, I I . Vlär-: 1845. 14 Llkr, in Lelckrennacb statt . I

MI'MIMMI »— --7":

ktöken ». Lnr , cken8. dllirr 1945
Unser geliebter Sokn, krucker unck Nette

Oekr Vittiskm Ns,»
geb . 26. I . 1924. gesl. 12. I. 1945, mubte an reiner vierten
Verwunckung sein junges Leben lassen. — In stiller Trauer:
Ole Lltern Vilk dlast , Lukrhslter u krau kerta , geb. Oentkner.
Oer krucker Lstkr tians lVisst im Osten. Oie Schwester /Inns
lVisst. Trsuerkeier am Sonntag, I I. IKärr. nachmittags 2 UM.

Vslckrennack , cken8. htärr 1945
Vir erkiesten ckie traurige , untskbare Nachricht, ckak

unser über aller geliebter Sokn unck krucker. Schwager, Onkel
unck Nette Uktr. « Nit»
Inh. ckesL. K. II. Kl. unck ckes Verw.-^ krelckens , >m blükencken
^Iter von 22 jakren bei cken schweren Kämpfen im Osten sein
junges Leben kür seine geliebte Heimat gab. Vir geckenken
seiner stet» in grober Liede. In tiekem Sckmerr : Ole Litern
Karl Neuweiler unck krau Lbri'slme, geb. Lötterle. O e Oe-
scbwister unck alle /lnverwanckten. Oie Tisuerkeier kincket am
Sonntag, II . iVlärr, nackm. 2.30 UM, in Vglckrennack statt.

keinälickein I,uttterror Leien rurn 6p !er:

Sustsv klsunrsli « «', Ksukmsi-n, 57 jakre alt, seine Lkekrsu
Snns SisuvsUs «', ged. KrauL, 50 latire alt, ckas einr . Kinck
kulk 13 j.. ckie IKutter, Oroö- u. Sckwiegsrmutier
Lisristkns Krank , käckermeistsrs -Vitwe . — In tiekem Lsick:

14 Oesckwlster Neuweiler mit Lks -alten unck allen Ange¬
hörigen Dennach , kkorrkelm , Oderlengenkarckt , cken
8. /Vlärr 1945. Oie /Ische Kaden wir beute in aller Sllsts in
unserem Lllerngrab beigesetat.

Lins relknrsieksi '», ged. Kult, kmms Ltssd , ged. Kult.
Lür ckie uns aus nah unck kern cksrgedrscMe Anteilnahme
sagen wir herrlichen Oank. lAsrie statt, geb. ktauidetsck,
Oennsck. Lritr Sckweickert, r . 2t . VsMmacM. Lritr Staad,
r . 2t . Vekrmscht u. /Inverwanckte. Dennach , 7. IKärr 1945.

Ei« schöne» Zuchtvind. 1'/«
Jahr alt, auch zum Fahren ge¬
eignet. gute Abstammung, setzt
dem Verkauf aus. Friedr. Wie-
land.Obernhausen. Ad.Httlerstr.2

Wer könnte ein kleiner Paket
von Wiesbadenn. Wildbad oder
nächst. Umgebung mitbringen ge¬
gen Vergütung? Auskunft erteilt
die Enztäler-Geschäftsst. Wildb.

I VIIckback, cken7. Närr 19458
/Illen ckenen, ckie in Liedei

unck Trauer meines geliebie 8
IKannes geckackten unck uns in 8
unserem groben Leick rur Seite «
s'ancken, spreche ick such im3
dlsmen meiner Lsmilie Herr- ö
liebsten Oank aus. o

krau Hmna Orunow. «

Deutsches Rotes Krenz
Neuenbürg. Donnerstag, 8.
März 1945, 20 Uhr. Dienst
für  m . im Nebenzimmer bei
Kamerad Stainer.

Bere tschaftsführer.
Geschäftsfrau (Witwe) lange

Jahre in Wildbad gelebt, sucht
Bertrauenspost., übernimmt auch
Zimmervermietungm. Frühstück
oder sonst, pass. Wirkungskreis
Kaution kann gestellt werden.
Angebote unter Nr . 404 an die
Enztälergeschäjtsstelle.

Gesucht guterhaltenen weiß emaill.
Herd. Geboten guterh. Deckbett
mit Kissen. Angebote unter Nr.
406 an die Enztülergeschüftsst.

Mete guterhalt. Herrenrohrstiefel,
Gr. 43. Suche ebensolche Dainen-
rohrstiefel, Größe 39, Pia Feit,
Neuenbürg Hafnerst.-ige 45.

Mete 2 Paar guterh. M'Schuhr
Gr. 36 und 37. Suche 1 Paar
guterh. schw. Pumps mit halb¬
hohem Absatz Gr. 39. Angebote
unter Nr . 403 an die Enztäier-

Herd und Kuchenbufett. gut
erhalten, zu kaufen gesucht. 3u
erfrag, in der Enztälergeschäftsst.

umc/ik uie/es /e/c/rkell.-

—aric/r

ksots 6sf XiostsokiiSf
l.icki>clsr ob-

b!sri6sn oocti 6sl°5̂ -

göogsk' my VSk̂ UNksIuslgLSLM^Ss
rsili : voi-um bsl 7os6isn !ompsli
6sn 5d >siri 6ss 05k?̂ I-l.>6its»

öioufiltsl obŝ wäĉisn.

' 056/^

^
Kiostseki sc--

ist Mangelware . Gehen Sie d«'
halb sparsam damit um; Apo¬
theker und Drogisten könnt»

' Ihre Wünsche nur selten und ü>
bescheidenem Umjange erfülle»'

tot " und gehen daran unrett¬
bar zugrunde. Diese Tatsache
dürfte Ihnen genügen, die¬
ses zuverlässige, seit ^
vom Pfanzenschutzdienst a»
erkannte Mittel anzuweiv
den. Sie bewahren dadurch
die Erträgnisse von W*
und Garten vor
Schaden. Riehls 6 Kleine«'
Reutlingen.
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